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1655 wurde die Große Bergstraße an-

gelegt und avancierte im 19. Jahrhundert 
neben der Königstraße zur Hauptstraße 
von Altona. Altona war nach Kopenhagen 
die zweitgrößte Stadt Dänemarks.

Mit Holstenstraße am Ost- und Otten-
sen am Westende war die Große Berg-
straße länger als heute. Und weil es nach 
Westen hin bergauf geht, bekam die Stra-
ße ihren Namen. Hier war das Zentrum 
der Stadt, hier begegneten sich die Alto-
naer*innen, hier kauften sie ein.

Nachdem Altona 1867 preußisch ge-
worden war, verlagerte sich der Stadtkern 
um Rathaus und Trinitatiskirche im Ostteil 
in den Westen, grenzte an Ottensen. Der 
Bahnhof am Westende der Palmaille wur-
de zum größeren Rathaus umgebaut und 
ein neuer Bahnhof entstand auf dem heu-
tigen Gelände. 

Im Zweiten Weltkrieg gaben Bomben 
dem alten Rathaus in Höhe von Nobistor/
Louise-Schroeder-Straße und dem Wohn-
viertel um die Trinitatiskirche den Rest. 
Nur die Kirche wurde wiederaufgebaut. 
Nördlich und südlich der Großen Bergstra-
ße, über die Königstraße bis hin zur Elbe 
und im heutigen Grüngürtel vom Hols-
ten-Bahnhof bis zum Fischmarkt entstand 
nach Ideen von Stadtplaner Ernst Mey 
Neu-Altona. In luftiger und grüner Umge-
bung wurden überwiegend vier- bis fünf-
geschossige Mietshäuser in Zeilenbauwei-
se und ein paar Hochhäuser gebaut.

Einkaufen und Konsum standen nach 
Faschismus und Krieg für Freiheit

Also sollte Neu-Altona ein Geschäfts-
gebiet mit Ladenstraße haben. Die Große 
Bergstraße bot sich an. Am verkürzten 
Ostteil wurde wiederaufgebaut und im 
bahnhofsnahen Westen wurde mit der 
Neuen Großen Bergstraße ein Einkaufs-
paradies geschaffen, was angeblich Haus-
frauenherzen höher schlagen ließ.

Dies „Hausfrauenparadies“ (Hamburger 
Abendblatt) wurde 1966 als erste Fußgän-
gerzone der Bundesrepublik eröffnet. Die 
Rechnung ging nicht nur auf, sie erzeugte 
sogar noch mehr Bedarf an Konsumtem-
peln. Diesmal sollte Kaufen mit Wohnen, 
Arbeiten und Parken kombiniert werden. 
Das FRAPPANT entstand im Mittelteil 
der Großen Bergstraße. 1973 wurde die-
ses Einkaufszentrum eröffnet. Geschäfte, 

Cafés, Restaurants, Wohnungen, Büros und 
Stellplätze für Autos unter einem Dach. 
Das war einfach frappant! (frappieren = in 
Erstaunen versetzen)
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Pläne von Ein- und Ausgängen zur S-

Bahn auf der Neuen Großen Bergstraße 
wurden nicht umgesetzt. Der Kaufrausch 
ließ nach. Da trat Ottensen auf den Plan 
und stahl 1979 mit dem Bau des „Kauf-
bahnhofs“ anstelle des Bahnhofs von 1898 
und erst recht mit dem Einkaufszentrum 
MERCADO 1995 Altona-Altstadt endgültig 
die Schau. Schon vorher kränkelnde Ge-
schäfte siechten dahin, einige zogen um 
ins hippe Ottensen. Karstadt brach seine 
Zelte ab. Die zurückgebliebenen Geschäfte 
bangten um ihre Existenz in der leerge-
fegten Einkaufsstraße. Einkaufen machte 
nur noch mittwochs und sonnabends, an 
den Markttagen Spaß. Künstler brachten 
mit Aktionen Buntes zwischen die ver-
lassenen Be-tonmauern. Sie waren als 

Zwischenmieter von 
denen, die Größeres 
vorhatten, geduldet.

IKEA tritt auf den 
Plan

Handelseinig wur-
den sich die Stadtpla-
ner*innen schließlich 
mit IKEA. Das einst 
frappierende FRAP-
PANT wurde zum 

„Betonklotz“ degra-
diert und mit Hurra 
abgerissen. Vorher 
stimmten in einem 

Bürgerbegehren 77% der 
Einwohner*innen von Al-

tona-Altstadt für IKEA und damit gegen 

Große Bergstraße Ecke Grund 1930, hinten links das 1943 
zerstörte Rathaus (Staatsarchiv Hamburg)
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Die Große Bergstraße oder Wo ist das 
Herzstück von Altona-Altstadt?

Flächennutzungsplan für Neu-Altona von 1955 
(Dähn 1958)

Heute schon lastengeradelt? 
Fahradverleih für umweltfreundliche Transporte
Text und Foto: Martin Elbl

Wo an der Harkortstraße das Quartier 
"Mitte Altona" entsteht, wird noch eine 
Weile der Baustellenverkehr den Alltag 
beherrschen. Ein neues, umweltfreund-
liches Angebot könnte Sie interessieren, 
auch wenn Sie nicht direkt dort wohnen: 
die Mobilstation.

Die Mobilstation ist ein Büro an der 
Harkortstraße 109. Dort gibt Ihnen das 
Quartiersteam Tipps und organisiert Ver-
anstaltungen dazu, wie man auch ohne 
eigenes Auto gut in der Stadt unterwegs 
sein kann. Sie können hier auch Autos im 
Carsharing anmieten.

Nicht nur Liebhaber von Fahrrädern 
wird begeistern, dass nun auch Lasten-
räder oder Anhänger zu geringen Kosten 
auszuleihen sind.

Durch eingebaute Körbe oder Kästen 
können Sie Lastenräder für allerlei Trans-
porte nutzen. Je nach Modell und Größe 
taugen die Fahrzeuge für größere Einkäu-
fe bis hin zu kleinen Umzügen. Sie kön-
nen damit auch zwei Personen befördern, 
ähnlich wie mit einer Rikscha. Damit das 
Strampeln nicht zu anstrengend wird, sind 

einige Räder elektrisch verstärkt. Die sind 
sehr leicht zu fahren, auch wenn Sie nicht 
sehr sportlich sind oder Bewegungsprob-
leme haben. Und wenn Sie ungern radeln, 
können Sie stattdessen einen Bollerwa-
gen benutzen, der sanft hinter Ihnen da-
hingleitet. Solche Fahrzeuge durch die 
Gegend zu bugsieren, macht übrigens 
richtig Spaß!

Um dieses umweltfreundliche Trans-

portieren erleben zu können, müssen Sie 
mindestens 18 Jahre alt sein und in Gebie-
ten Altonas mit den Postleitzahlen 22761, 
22763, 22765, 22767 oder 22769 wohnen. 
Leider müssen Sie zurzeit auch den Füh-
rerschein Klasse B. bzw. 3 besitzen. Es gibt 
aber schon Bemühungen, diese Regelung 
zu lockern. Beim Ausprobieren oder Fra-
gen zum Nutzungsvertrag hilft Ihnen das 
Quartiersteam von ProQuartier.

Lastenräder ausprobieren bei der Parkeinweihung der Mitte Altona am 26.10.2019

Sitzgelegenheit und Blick auf IKEA, Neue Große 
Bergstraße 2019

die künstlerische Umgestaltung 
des FRAPPANT.

Da steht es nun seit 2014, das 
Schwedische Möbelhaus und zieht 
mittlerweile am wenigs-ten die 
Bewohner*innen von Altona-Alt-
stadt an. Die haben bereits alles 
von IKEA. Mit S-Bahn oder Auto 
kommt das kauffreudige Volk an-
gereist und fährt nach Imbiss und 
Kaffee, (gibt´s auch bei IKEA) bela-
den mit Pappkartons voller Möbel-
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zen wieder nach Hause. Da können 
die Altonaerinnen und Altonaer, 
die zwischen den Kauf-Touristen 
im Café irgendeiner Kette sitzen, 

„Leute gucken“.

Manchmal trifft man auch Bekannte
Und genau dazu braucht man ein 
Zentrum: „Ich geh mal los, setz 
mich hin und irgendjemanden, 
den oder die ich kenne, werde ich 
schon treffen“. Ein richtiger Ort 
dazu aber fehlt im Zentrum von 
Altona-Altstadt. Ob es so etwas 
heute in Zentren von Großstädten 
über-haupt gibt? Shoppen und 
Konsumieren sollen die Bürgerin 
und der Bürger, ein Treffpunkt für 
Anwohner*innen hat da keinen 
Platz. So sind denn auch die Sitz-
gelegenheiten in diesem öffentli-
chen Raum nicht sehr gemütlich.
Eine Café-Kneipe mit moderaten 
Preisen könnte aus der Großen Bergstra-
ße ein wirkliches Herzstück von Altona-
Altstadt und für seine Bewohner*innen 
machen.
Vielleicht muss so etwas am Anfang      
öffentlich gefördert werden

Literaturempfehlung: 
Sylvia Necker (Autorin) und Johanna Klier 
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einer Hamburger Einkaufsstraße 1950-2017, 
Dölling und Galitz 2017, Taschenbuch 29,90€


